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Klima-Aktivistin Lilli Gomez vor Gericht:
Vandalismus als Protest?

Klima-Lilli kündigt im Prozess weitere Aktionen an. Nach
dem Vandalismus auf der Weltzeituhr steht sie mit
Komplizen vor Gericht. Eine hitzige Debatte über

Klimaschutz.

In Berlin findet derzeit ein Prozess statt, der nicht nur lokale,
sondern auch nationale Diskussionen über Klimaschutz und
Aktivismus entfacht. Der Fall betrifft Lilli Gomez, eine 24-jährige
Aktivistin, die im Verdacht steht, gemeinsam mit anderen
Mitgliedern der Gruppe „Letzte Generation“ gegen die
Gesellschaft zu protestieren. Die Vorwürfe umfassen unter
anderem die Beschädigung der Weltzeituhr am Alexanderplatz. 

Worum geht es in dem Prozess?

Der Prozess vor dem Amtsgericht Berlin-Tiergarten konzentriert
sich auf die Sachbeschädigung an einem der bekanntesten
Wahrzeichen der Stadt. Während eines Vorfalls am 17. Oktober



2023 beschmutzten Gomez und ihre Komplizen die Uhr mit
oranger Farbe, um die „größtmögliche
Öffentlichkeitsaufmerksamkeit“ zu erreichen, so die Anklage.
Dieser Vandalismus verursachte Kosten in Höhe von 16.000
Euro.

Die Motivation der Aktivisten

„Als Symbol. Weil uns die Zeit davonläuft“, erklärte Lilli Gomez
während des Prozesses und erläuterte, warum sie die
Weltzeituhr als Ziel gewählt hatten. Die Entscheidung für die
Farbe Orange, die üblicherweise als Warnfarbe verwendet wird,
sollte die Dringlichkeit des Klimawandels unterstreichen.
Aktivisten glauben, dass traditionelle Mittel wie Petitionen und
Demonstrationen nicht ausreichen, um die Öffentlichkeit zu
mobilisieren und Veränderungen zu bewirken. 

Der Einfluss auf die Gemeinschaft

Der Fall von Lilli Gomez spiegelt einen breiteren Trend wider, in
dem Aktivisten zunehmend zu radikalen Maßnahmen greifen,
um auf die Klimakrise aufmerksam zu machen. Die Diskussionen
rund um diesen Prozess werfen Fragen auf, wie die Gesellschaft
und die Justiz auf solche Formen des Protests reagieren sollten.
Während Gomez für ihre Taten rechtlich zur Verantwortung
gezogen wird, haben sie und ihre Mitstreiter auch Debatten über
den Klimaschutz ins Rollen gebracht. 

Die Konsequenzen der Aktionen

Ein zentrales Thema in diesem Prozess ist die Frage der Strafe.
Die Staatsanwaltschaft hat eine Haftstrafe von neun Monaten
ohne Bewährung für Gomez gefordert, während ihre Komplizen
mit einer sechsmonatigen Bewährungsstrafe davonkommen
könnten. Die Richterin entschied jedoch, wie auch in vorherigen
Fällen, lediglich Geldstrafen zu verhängen, was für viele
Beobachter als unzureichende Antwort auf das krisenhafte



Handeln der Aktivisten erscheint.

Die Zukunft von Klima-Lilli

Die Studentin der Sozialarbeit aus Wolfsburg ist trotz ihrer
negativen Erfahrungen und Ängste vor weiterer Haft
entschlossen, ihren Aktivismus fortzusetzen. „Ich habe Angst vor
dem Knast, aber ich mache weiter“, sagte sie im Gericht. Dies
zeigt die Entschlossenheit der Aktivisten, ihre Botschaft
ungeachtet der persönlichen Konsequenzen zu verbreiten.

Die Geschehnisse rund um Lilli Gomez und ihre Gruppe sind ein
echter Weckruf an die Gesellschaft. Sie fordern nicht nur
Veränderungen in der Klimapolitik, sondern drängen auch zu
einer kritischen Auseinandersetzung mit den Methoden und
Zielen des Aktivismus in einer sich verändernden Welt.
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